
Geschichte und Region/Storia e regione
31. Jahrgang, 2022, Heft 1 – anno XXXI, 2022, n. 1

Klöster im aufgeklärten Staat
Monasteri nello Stato illuminato

herausgegeben von/a cura di
Julian Lahner und/e Maria Teresa Fattori



	 Ein Projekt/un progetto der Arbeitsgruppe/del Gruppo di ricerca „Geschichte und 
Region/Storia e regione“

	 Herausgeber/a cura di: Arbeitsgruppe/Gruppo di ricerca „Geschichte und Region/ 
Storia e regione“, Südtiroler Landesarchiv/Archivio provinciale di Bolzano und/e Kompetenzzentrum 
für Regionalgeschichte der Freien Universität Bozen/Centro di competenza Storia regionale della Libera 
Università di Bolzano.

	 Geschichte und Region/Storia e regione is a peer reviewed journal.
	 Redaktion/redazione: Christof Aichner, Kommission für Neuere Geschichte Österreichs, 
c/o Universität Innsbruck · Andrea Bonoldi, Università di Trento · Francesca Brunet, Libera Università  
di Bolzano · Siglinde Clementi, Freie Universität Bozen · Andrea Di Michele, Libera Università di Bolzano ·  
Ellinor Forster, Universität Innsbruck · Walter Landi, Università degli Studi di Verona ·  
Stefan Lechner, Arbeitsgruppe „Geschichte und Region/Storia e regione“ · Hannes Obermair,  
Eurac Research Bozen-Bolzano · Gustav Pfeifer, Südtiroler Landesarchiv · Karlo Ruzicic-Kessler, Freie 
Universität Bozen · Philipp Tolloi, Südtiroler Landesarchiv.
Geschäftsführend/direzione: Michaela Oberhuber
Redaktionsanschrift/indirizzo della redazione: Geschichte und Region/Storia e regione,  
A.-Diaz-Str./via A. Diaz 8b, I-39100 Bozen/Bolzano, Tel. + 39 0471 411972, Fax + 39 0471 411969;
E-mail: info@geschichteundregion.eu; web: geschichteundregion.eu; storiaeregione.eu 

	 Korrespondenten/corrispondenti: Giuseppe Albertoni, Trento · Thomas Albrich, Innsbruck ·  
Helmut Alexander, Innsbruck · Agostino Amantia, Belluno · Marco Bellabarba, Trento · Laurence Cole, 
Salzburg · Emanuele Curzel, Trento · Elisabeth Dietrich, Innsbruck · Alessio Fornasin, Udine · Joachim 
Gatterer, Brixen · Martin Göllnitz, Marburg · Thomas Götz, Regensburg · Paola Guglielmotti, Genova ·  
Maria Heidegger, Innsbruck · Hans Heiss, Brixen · Martin Kofler, Lienz · Margareth Lanzinger, Wien ·  
Werner Matt, Dornbirn · Wolfgang Meixner, Innsbruck · Luca Mocarelli, Milano · Cecilia Nubola,  
Trento · Tullio Omezzoli, Aosta · Luciana Palla, Belluno · Eva Pfanzelter, Innsbruck · Luigi Provero, Torino ·  
Martina Salvante, Nottingham · Reinhard Stauber, Klagenfurt · Gerald Steinacher, Lincoln/Nebraska · 
Rodolfo Taiani, Trento · Michael Wedekind, München · Rolf Wörsdörfer, Regensburg

Presserechtlich verantwortlich/direttore responsabile: Günther Pallaver

Titel-Nr. STV 6255 ISSN 1121-0303

Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek: Die Deutsche Nationalbibliothek verzeich-
net diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im 
Internet über https://www.dnb.de abrufbar.
© 2022 by StudienVerlag Ges.m.b.H., Erlerstraße 10, A-6020 Innsbruck
E-mail: order@studienverlag.at; Internet: www.studienverlag.at

Geschichte und Region/Storia e regione erscheint zweimal jährlich/esce due volte l’anno.  
Einzelnummer/singolo fascicolo: Euro 31,00 (zuzügl. Versand/più spese di spedizione), Abonnement/
abbonamento annuo (2 Hefte/numeri): Euro 43,00 (Abonnementpreis inkl. MwSt. und zuzügl. 
Versand/IVA incl., più spese di spedizione). Alle Bezugspreise und Versandkosten unterliegen der 
Preisbindung. Abbestellungen müssen spätestens 3 Monate vor Ende des Kalenderjahres schriftlich erfolgen.  
Gli abbonamenti vanno disdetti tre mesi prima della fine dell’anno solare.
Aboservice/servizio abbonamenti: Tel.: +43 (0)512 395045 23; Fax: +43 (0)512 395045 15
E-Mail: aboservice@studienverlag.at

Layout: Fotolitho Lana Service; Umschlaggestaltung/copertina: Dall’Ò&Freunde. 
Umschlagsbild/foto di copertina: Aufhebungsdekret für das Innsbrucker Kapuzinerkloster, Kapuziner-
archiv, Hausarchiv, Fasz. 1, Aktenstück Nr. 3: Oberösterreichisches Landesgubernium an P. Firmilian, 
23.02.1787 (©Kapuzinerprovinz Österreich-Südtirol); Ignaz von Born, Joannis Physiophili Specimen 
Monachologiae Methodo Linnaeana, Augustae Vindelicorum, Merz, 1783, Bayerische Staatsbibliothek 
München, 4 H.mon. 76u, S. 51, urn: nbn:de:bvb:12-bsb10006235-2.

Alle Rechte vorbehalten. Kein Teil des Werkes darf in irgendeiner Form (Druck, Fotokopie, Mikrofilm 
oder in einem anderen Verfahren) ohne schriftliche Genehmigung des Verlags reproduziert oder unter 
Verwendung elektronischer Systeme verarbeitet, vervielfältigt oder verbreitet werden. È vietata la ripro-
duzione, anche parziale, con qualsiasi mezzo effettuata, compresa la fotocopia, anche ad uso interno o 
didattico, non autorizzata. 
Gedruckt auf umweltfreundlichem, chlor- und säurefrei gebleichtem Papier. Stampato su carta ecologi-
ca. Gefördert von der Kulturabteilung des Landes Tirol. Pubblicato con il sostegno dell’ufficio cultura 
del Land Tirol.

AUTONOME 
PROVINZ  

BOZEN
SÜDTIROL

PROVINCIA  
AUTONOMA  
DI BOLZANO
ALTO ADIGE



Klöster im aufgeklärten Staat
Monasteri nello Stato illuminato

Julian Lahner/Maria Teresa Fattori. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                   5
Editorial / Editoriale

Dennis Schmidt. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                17
„Geistliche bürgerliche Gelehrte“. Überlegungen zu einem Sozialtypus am  
Beispiel Innerösterreichs

Julian Lahner. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                  41
„Quas patimur multas, Te rogo, pelle Cruces!“ Ordensgeistlicher Widerstand gegen die  
Landesherrschaft im josephinischen Tirol

Mario Taccolini . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                67
La soppressione di Monasteri e Conventi nella Lombardia del Riformismo illuminato: alcune 
evidenze storiografiche 

Maria Pia Paoli. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                 89
“Virtù civiche, buona morale e persone ecclesiastiche”. Nuovi spunti sulla storia dell’educazione 
nella Toscana lorenese e sulle “funeste” vicende della Compagnia di Gesù

Katalin Pataki. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                 119
Monastic Prisons in the Eyes of Ecclesiastical and Secular Authorities

Forum

Giorgio Mezzalira. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                              145
Alexander Langer e il suo archivio

Maurizio Cau/Anna Grillini. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                      152
La mobilità dei trentini tra Otto e Novecento. La mostra Al lavoro! e il progetto Mapping 
Mobilities

Daniela Salvucci/Elisabeth Tauber/Dorothy L. Zinn . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                   159
Von Ozeanien nach Oberbozen. Bronislaw Malinowski, der Vater der modernen Ethnographie

Siglinde Clementi. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                              167
Nicht nur Artemisia Gentileschi. Das Castello del Buonconsiglio widmet der Trentiner Malerin 
Fede Galizia eine Einzelausstellung – Anmerkungen zu den Lebenswegen frühneuzeitlicher 
Künstlerinnen

Jessica Reich. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                  173
“Rinchiudere, costringere, allontanare”. Note a margine del workshop internazionale

Inhalt / Indice



Rezensionen / Recensioni

Martin Knoll/Katharina Scharf, Europäische Regionalgeschichte.  
Eine Einführung. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                               179
(Martin Göllnitz)

Ezio Amistadi, Montanari si diventa. Storia di un popolo libero. I Trentini. . .  181
(Giovanni Kezich)

Oliver Auge, Schleswig-Holstein und die Welt. Globale Bezüge einer  
Regionalgeschichte. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                             186
(Marco Meriggi)

Gustav Pfeifer (a cura di), 1317 – Eine Stadt und ihr Recht. Meran im  
Mittelalter / Una città e il suo diritto. Merano nel Medioevo. . . . . . . . . . . . . .             188
(Stefano Malfatti)

Michael Prokosch, Das älteste Bürgerbuch der Stadt Linz (1658–1707).  
Edition und Auswertung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                        193
(Philipp Tolloi)

Jana Osterkamp, Vielfalt ordnen. Das föderale Europa der Habsburgermonarchie. 
Vormärz bis 1918. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                              196
(Andreas Gottsmann)

Elisabeth Malleier/Günther Pallaver/Margareth Lanzinger (Hg.), Erbgesund und 
kinderreich. Südtiroler Umsiedlerfamilien im „Reichsgau Sudetenland“. . . . . . .      202
(Stefan Lechner)

Armin Mutschlechner (Hg.), Mühlbach bei Franzensfeste 1897–1947. . . . . . .      206
(Leo Hillebrand)

Federico Tenca Montini, La Jugoslavia e la questione di Trieste, 1945–1954. . .  209
(Nicola Tonietto)

Andrea Sommerauer/Hannes Schlosser, Gründerzeiten. Soziale Angebote für 
Jugendliche in Innsbruck 1970–1990. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                               211
(Marcel Amoser)

Lene Faust, Neofaschismus in Italien. Politik, Familie, Religion in Rom.  
Eine Ethnographie. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                             216
(Elisabeth Tauber)

Autor*innen / Autori e autrici



GR/SR 31 (2022), 1

5

Editorial

Am 23. Februar 1787 erhielt der 
Guardian des Haupt- und Mutter-
klosters der Tiroler Kapuzinerprovinz,  
P. Firmilian (1731–1803), vom Ober- 
österreichischen Landesgubernium 
eine existenzzerstörende Nachricht: 
„Lieber Geistlicher, wir haben 
aus erheblichen Ursachen für gut 
gefunden, Eurer Kloster allhier zu 
Innsbruck aufzuheben […]“.1 Die 
Schließung des Innsbrucker Kapuzi- 
nerkonvents reiht sich ein in eine Welle 
von Klosteraufhebungen innerhalb 
der Habsburgermonarchie im aus-
gehenden 18.  Jahrhundert. Im Zuge  
des sogenannten josephinischen 
Klostersturms fielen insgesamt zwi-
schen 700 und 800 von rund 
2000 Klöstern und Stiften innerhalb 
von nur fünf  Jahren von 1782 bis 
1787 der staatskirchlich-aufgeklärten 
Säkularisation zum Opfer.2 Die auf-

1	� Kapuziner Archiv Innsbruck (Tirol, 
Österreich), Hausarchiv, Fasz.  1, 
Aktenstück Nr.  3: Oberösterreichisches 
Landesgubernium an P. Firmilian, 
23. Februar 1787.

2	� Einführend mit neuen Forschungs-
perspektiven: Martin Scheutz, Kloster- 
aufhebungen in den österreichischen 
Erblanden unter Joseph  II. im Blick-
winkel von Material und Spatial Turn 
– ein Forschungsdesiderat. In: Julian 
Lahner/Marion Romberg/Thomas 
Wallnig  (Hg.), Kirche und Klöster zwi-
schen Aufklärung und administrativen 
Reformen (Jahrbuch der Österreichischen 
Gesellschaft zur Erforschung des achtzehn-
ten Jahrhunderts  36), Wien/Köln/Weimar 
2021, S.  13–35; Ders., Ein „Lutheraner“ 
auf dem Habsburgerthron. Die josephini-
schen Reformen und Klosteraufhebungen in 
der Habsburgermonarchie. In: Mitteilungen 
des Instituts für Österreichische Ge- 
schichtsforschung 120 (2012), S. 321–338.

Editoriale

Il 23 febbraio 1787 padre Firmilian 
(1731–1803), guardiano del con-
vento principale nonché casa madre 
della provincia cappuccina tirolese, 
ricevette da parte del Gubernium 
dell’Alta Austria una comunicazione 
che, nel giro di poche e secche parole, 
poneva fine all’esistenza della comu-
nità: “Caro ecclesiastico, sulla base di 
importanti considerazioni, abbiamo 
ritenuto bene di sopprimere il vostro 
convento qui a Innsbruck […]”.1 La 
chiusura del convento dei Cappuccini 
di Innsbruck rientrava nell’ondata di 
soppressioni di monasteri che si abbat-
té sull’intera monarchia asburgica alla 
fine del Settecento. Nella cosiddetta 
tempesta dei conventi giuseppina, in 
soli cinque anni (dal 1782 al 1787) 
oltre 700 dei circa 2000  monasteri e 
conventi presenti nei domini asburgici 
caddero vittime della secolarizzazione 
illuminata della Chiesa di Stato.2 Il 
potere dello Stato illuminato, o più 

1	� Kapuziner Archiv Innsbruck (Tirol, Austria), 
Archivio della Casa madre, filza  1, dossier 
nr. 3: Oberösterreichisches Landesgubernium 
a P. Firmilian, 23 febbraio 1787.

2	 �Come introduzione con nuove prospettive di 
ricerca: Martin Scheutz, Klosteraufhebungen 
in den österreichischen Erblanden unter 
Joseph II. im Blickwinkel von Material und 
Spatial Turn – ein Forschungsdesiderat. In: 
Julian Lahner/Marion Romberg/Thomas 
Wallnig  (a cura di), Kirche und Klöster 
zwischen Aufklärung und administrativen 
Reformen (Jahrbuch der Österreichischen 
Gesellschaft zur Erforschung des achtzehn-
ten Jahrhunderts  36), Wien/Köln/Weimar 
2021, pp.  13–35; Idem, Ein „Lutheraner“ 
auf dem Habsburgerthron. Die josephi-
nischen Reformen und Klosteraufheb-
ungen in der Habsburgermonarchie.  
In: Mitteilungen des Instituts für 
Österreichische Geschichtsforschung  120 
(2012), pp. 321–338.

Editorial / Editoriale, 5–15
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geklärte Staatsgewalt, oder konkret: 
der josephinische3 Staat, hatte die 
Existenzberechtigung der Klöster 
nicht nur kritisch hinterfragt, son-
dern das Überleben weiblicher und 
männlicher Orden an einer aktiven 
Beteiligung in der Pfarrseelsorge, der 
Erteilung von Schulunterricht und 
den Krankenpflegedienst gebunden.4

	 Staatsbildung, Herrschaftsver-
dichtung und Bürokratisierung redu-
zierten die Legitimität der Orden 
im aufgeklärten Staat in der zweiten 
Hälfte des 18.  Jahrhunderts auf 
eine Funktionsebene: den Nutzen 
für das Gemeinwohl, indirekt den 
werdenden modernen Staat.5 Diese 
staatliche Unterordnung wie auch 
die öffentliche Wahrnehmung der 
Klöster wurde durch ambivalente 

3	� Zum im Hintergrund schwellen-
den Diskurs um die kirchenhistorische 
Deutung des Begriffs „Josephinismus“ als 
Staatskirchentum oder Reformkatholizismus 
zwischen Eduard Winter (1896–1982) und 
Ferdinand Maaß (1902–1973) sh. Franz 
Leander Fillafer/Thomas Wallnig  (Hg.), 
Josephinismus zwischen den Regimen. 
Eduard Winter, Fritz Valjavec und die 
zentraleuropäischen Historiographien 
im 20.  Jahrhundert (Schriftenreihe 
der Österreichischen Gesellschaft zur 
Erforschung des 18.  Jahrhunderts  17), 
Wien/Köln/Weimar 2016.

4	� Mittlerweile ein Standardwerk der euro-
päischen Klostergeschichte mit besonderer 
Relevanz für den Habsburgerraum: Derek 
Beales, Europäische Klöster im Zeitalter 
der Revolution 1650–1815, Wien/Köln/
Weimar 2008, bes. S. 195–248.

5	� Wegweisend: Franz Leander Fillafer, 
Aufklärung habsburgisch. Staatsbildung, 
Wissenskultur und Geschichtsphilosophie 
in Zentraleuropa 1750–1850, Göttingen  
2020; Thomas Winkelbauer/Michael  
Hochedlinger  (Hg.), Herrschafts-
verdichtung, Staatsbildung, Bürokrati-
sierung. Verfassungs-, Verwaltungs- und 
Behördengeschichte der Frühen Neuzeit 
(Veröffentlichungen des Instituts für 
Österreichische Geschichtsforschung  57), 
Wien 2010.

concretamente lo Stato giuseppino,3 
non aveva solo messo in discussione 
il diritto all’esistenza dei conventi, ma 
aveva anche subordinato la sopravvi-
venza degli ordini religiosi femminili 
e maschili alla loro disponibilità ad 
occuparsi dell’attività pastorale nelle 
parrocchie, di insegnamento scolastico 
e della cura dei malati.4

	 Nella seconda metà del Settecento 
la costruzione dello Stato, il conso-
lidamento dei suoi poteri e la buro-
cratizzazione ridussero la legittimità 
degli ordini monastici a una dimen-
sione di mera funzionalità nei con-
fronti del bene comune, cioè, indiret-
tamente, a vantaggio dell’ascesa dello 
Stato moderno.5 Nel periodo illumi-
nista questa nuova interpretazione 

3	� Sul dibattito svoltosi, sul piano della sto-
ria ecclesiastica, tra Eduard Winter (1896–
1982) e Ferdinand Maaß (1902–1973) intor-
no all’accezione del “giuseppinismo” come 
Staatskirchentum (chiesa di Stato) oppure 
Reformkatholizismus (cattolicesimo riformato-
re) si veda: Franz Leander Fillafer/Thomas 
Wallnig (a cura di), Josephinismus zwischen 
den Regimen. Eduard Winter, Fritz Valjavec 
und die zentraleuropäischen Historio-
graphien im 20.  Jahrhundert (Schriften-
reihe der Österreichischen Gesellschaft  
zur Erforschung des 18.  Jahrhunderts  17), 
Wien/Köln/Weimar 2016.

4	� Si veda l’opera divenuta ormai di riferimento 
per storia monastica europea, con partico-
lare rilevanza per l’area asburgica: Derek 
Beales, Europäische Klöster im Zeitalter 
der Revolution 1650–1815, Wien/Köln/
Weimar 2008, in particolare pp. 195–248.

5	� Per un orientamento di carattere  
generale cfr.: Franz Leander Fillafer, 
Aufklärung habsburgisch. Staatsbildung, 
Wissenskultur und Geschichtsphilo-
sophie in Zentraleuropa 1750–1850, 
Göttingen  2020; Thomas Winkelbauer/
Michael Hochedlinger  (a cura di), 
Herrschaftsverdichtung, Staatsbildung, 
Bürokratisierung. Verfassungs-, Verwaltungs- 
und Behördengeschichte der Frühen  
Neuzeit (Veröffentlichungen des Instituts für 
Österreichische Geschichtsforschung  57), 
Wien 2010.
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Diskurse und Debatten über Kloster-
geistliche beiderlei Geschlechts in der 
Aufklärung massiv begünstigt; allen 
voran durch das polemische Schrift-
tum gegen Mönche und Nonnen, 
das noch unzureichend erforscht ist.6  
Das Werk Specimen Monachologiae 
Methodo Linnaeana etwa, das Ignaz 
von Born (1742–1791) unter dem 
Pseudonym Joannes Physiophilus 
1783 erstveröffentlichte, ist „eine 
scharfe Satire gegen die katholischen 
Mönchsorden, die sich dem Leser im 
Gewand einer zoologischen Abhand-
lung präsentiert, welche die Mönchs-
orden als neu entdeckte Tierarten 
behandelt“.7 In ebendieser Weise 
präsentiert der erste darin abge-
druckte Kupferstich, der ebenso das 
Cover dieses Heftes ziert, stereoty-
pe Erkennungszeichen verschiedener 
Ordensmännern und -frauen, die sich 
zur öffentlichen Zurschaustellung 
und Blamage der Mönche und Non-
nen wie in der naturwissenschaftli-
chen Taxonomie des schwedischen 
Naturvorschers Carl von Linnés 
(1707–1778) fein säuberlich aufge-
reiht finden.8 
	 Dass sich Ordensleute aktiv an 
der Aufklärung beteiligten und sogar 
zu Fürsprechern des Staates gegen 

6	� Konzise: Ernst Wangermann, Die Waffen 
der Publizität. Zum Funktionswandel der 
politischen Literatur unter Joseph II., Wien/
München 2004, S. 58–71.

7	� Markus Debertol, Konjunkturen 
eines Feindbildes. Die Mönchssatire 
„Monachologia“ und ihr Nachleben. In: 
Lahner/Romberg/Wallnig  (Hg.), Kirche, 
S. 103–127, hier S. 103.

8	� Joannes Physiophilus, Specimen 
Monachologiae Methodo Linnaeana. Tabulis 
tribus aeneis illustratum, cum adnexis thesi-
bus. […] Augustae Vindelicorum 1783, 
Anhang 1.

pubblica dei monasteri, maschili e 
femminili, e della loro subordinazio-
ne allo Stato, fu promossa massiccia-
mente attraverso discorsi e dibattiti 
pubblici; in primo luogo attraverso la 
letteratura polemica verso monaci e 
monache, ancora poco studiata.6 Per 
esempio, lo Specimen Monachologiae 
Methodo Linnaeana che Ignaz von 
Born (1742–1791) pubblicò per la 
prima volta nel 1783 sotto lo pseudo-
nimo di Joannes Physiophilus, è “una 
tagliente satira sugli ordini monastici 
cattolici, che si presenta al lettore 
sotto forma di trattato zoologico che 
li tratta come fossero specie animali 
appena scoperte”.7 Allo stesso modo 
l’incisione che appariva in tale libret-
to, riprodotta anche in copertina, 
presentava i tratti stereotipati con cui 
identificare i monaci e le monache 
dei diversi ordini, sistematicamente 
allineati per la pubblica esposizione (e 
ludibrio), parodiando la tassonomia 
delle scienze naturali dello svedese 
Carl von Linnés (1707–1778).8

	 La ricerca ha perlopiù trascurato 
il fatto che anche membri del clero 
monastico parteciparono attivamente 
alle riforme illuminate, diventando 
persino sostenitori della politica dello 
Stato contro i monasteri. I preziosi 

6	� Per una sintesi: Ernst Wangermann, Die 
Waffen der Publizität. Zum Funktionswandel 
der politischen Literatur unter Joseph  II., 
Wien/München 2004, pp. 58–71.

7	� Markus Debertol, Konjunkturen 
eines Feindbildes. Die Mönchssatire 
„Monachologia“ und ihr Nachleben. In: 
Lahner/Romberg/Wallnig  (a cura di), 
Kirche, pp. 103–127, qui p. 103.

8	� Joannes Physiophilus, Specimen 
Monachologiae Methodo Linnaeana. Tabulis 
tribus aeneis illustratum, cum adnexis thesi-
bus. […] Augustae Vindelicorum 1783, 
allegato 1.
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8

Klöster avancierten, wird in der 
Forschung oftmals vergessen. Die ver-
dienstvollen Arbeiten von Ulrich  L. 
Lehner und Thomas Wallnig rückten 
diesen Umstand wieder zurück in 
das Interessensfeld der frühneu-
zeitlichen Geschichtswissenschaften.9 
Lehner hat in seiner Monographie 
zur Katholischen Aufklärung eines 
deutlich herausgearbeitet: Reform-
freudige und -bereite katholische 
Autoren und Geistliche existierten 
sehr wohl,10 wenngleich das Monopol 
der Geistlichkeit im Erziehungs-, 
Bildungs- und Wissenschaftssektor 
seit der Mitte des 18.  Jahrhunderts 
allmählich zu schwinden begann, was 
einem bildungspolitischen Umbruch 
gleichkam.11

	 Intensiver als in jedem anderen 
aufgeklärten Land wurde im Auf-
geklärten Absolutismus der Habs-
burgermonarchie in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhundert ein breit-
gefächertes Klosterreformprogramm 
durchgeführt.12 Die Reformen gestal-

  9	� Thomas Wallnig, Critical Monks. The 
German Benedictines, 1680–1740, Leiden/
Boston 2019; Ulrich L. Lehner, Enlightened 
Monks. The German Benedictines 1740–
1803, Oxford 2011.

10	� Ulrich L. Lehner, The Catholic 
Enlightenment. The Forgotten History 
of a Global Movement, Oxford  2016. 
Gegenüber den Ausführungen Lehners kri-
tisch: Barbara Stollberg-Rilinger, Teufels 
Werk und Gottes Beitrag? Katholische 
Konfessionalisierung und Katholische 
Aufklärung als Faktoren der Modernisierung. 
In: Detlef Pollack/Matthias Pohlig  (Hg.), 
Die Verwandlung des Heiligen. Die Geburt 
der Moderne aus dem Geist der Religion, 
Berlin 2020, S. 96–118.

11	� Rudolf Schlögl, Alter Glaube und moder-
ne Welt. Europäisches Christentum im 
Umbruch 1750–1850, Frankfurt a. M. 2013.

12	� Es folgt eine Auswahl der neuesten 
Forschungsliteratur zu den einzelnen habs-
burgischen Ländern: David Salomoni, 
Educating the Catholic People. Religious 

lavori di Ulrich L. Lehner e Thomas 
Wallnig hanno ricollocato tale aspetto 
nei campi di interesse della storio-
grafia sull’età moderna.9 Nella sua 
monografia sull’illuminismo cattoli-
co, Lehner ha illustrato con evidenza 
la presenza di autori ed ecclesiastici 
cattolici disponibili e anzi sostenitori 
delle riforme;10 questo nonostante 
dalla metà del Settecento il monopo-
lio da parte del clero in campo edu-
cativo e scientifico avesse cominciato 
man mano a diminuire, portando a 
un ribaltamento della politica educa-
tiva.11

	 In questo periodo, nella cornice 
dell’assolutismo illuminato della 
Monarchia asburgica, venne realizza-
to in campo monastico il program-
ma di riforme più ampio e radicale 
rispetto a qualunque altro Stato 
illuminato.12 Le riforme assunsero 

  9	� Thomas Wallnig, Critical Monks. The 
German Benedictines, 1680–1740, Leiden/
Boston 2019; Ulrich L. Lehner, Enlightened 
Monks. The German Benedictines  
1740–1803, Oxford 2011.

10	� Ulrich L. Lehner, The Catholic 
Enlightenment. The Forgotten History of 
a Global Movement, Oxford 2016. Critiche 
alle osservazioni di Lehner ha espres-
so Barbara Stollberg-Rilinger, Teufels 
Werk und Gottes Beitrag? Katholische 
Konfessionalisierung und Katholische 
Aufklärung als Faktoren der Modernisierung. 
In: Detlef Pollack/Matthias Pohlig (a cura 
di), Die Verwandlung des Heiligen. Die 
Geburt der Moderne aus dem Geist der 
Religion, Berlin 2020, pp. 96–118.

11	� Rudolf Schlögl, Alter Glaube und moder-
ne Welt. Europäisches Christentum im 
Umbruch 1750–1850, Frankfurt a. M. 2013.

12	� Di seguito una selezione della recente lette-
ratura sui singoli Länder asburgici: David 
Salomoni, Educating the Catholic People. 
Religious Orders and their Schools in Early 
Modern Italy (1500–1800), Leiden 2021, in 
particolare pp.  159–184; Dennis Schmidt, 
Bedrohliche Aufklärung – Umkämpfte 
Reformen. Innerösterreich im josephini-
schen Jahrzehnt 1780–1790, Münster 2020; 
Katalin Pataki, Resources, Records, 
Reforms. The Implementation of Monastic 

GR/SR 31 (2022), 1 Klöster im aufgeklärten Staat / Monasteri nello Stato illuminato



9

teten sich in den verschiedenen 
habsburgischen Regionen durchaus 
unterschiedlich und sie entwickelten 
mitunter eigene Dynamiken und 
Konturen, die das vorliegende Heft 
thematisiert und untersucht. Im 
Vordergrund steht die forschungs-
leitende Frage nach Funktion, Rolle 
und Reaktion von Klöstern und 
Stiften und von (Ex-)Mönchen und  
(Ex-)Nonnen im Spannungsbogen 

Orders and their Schools in Early Modern 
Italy (1500–1800), Leiden  2021, bes. 
S.  159–184; Dennis Schmidt, Bedrohliche 
Aufklärung – Umkämpfte Reformen. 
Innerösterreich im josephinischen Jahrzehnt 
1780–1790, Münster  2020; Katalin 
Pataki, Resources, Records, Reforms. 
The Implementation of Monastic Policies 
in the Kingdom of Hungary under 
Maria Theresa and Joseph  II, ungedr. 
Dissertation, Budapest/Vienna  2020; 
Albert Fischer, Klosteraufhebungen, 
Pfarrei- und Diözsanregulierung. Die 
Auswirkungen der theresianisch-josephini-
schen Kirchenpolitik auf das Territorium 
des österreichischen Anteils des Bistums 
Chur 1780 bis 1806/16. Ein Beitrag zum 
200-jährigen Gedenken an das Ende des 
Bistums Chur in seinem historischen 
Grenzen 1816 (Forschungen zur Geschichte 
Vorarlbergs  12), Konstanz/München  2016; 
Julia Anna Riedel, Bildungsreformen 
und geistliches Ordenswesen im Ungarn 
der Aufklärung (Contubernium. 
Tübinger Beiträger zur Universitäts- und 
Wissenschaftsgeschichte 77), Stuttgart 2012; 
Bernard Vandermeersch, Comme il 
importe au bien de l’église et de l’état …  
L’opposition de l’épiscopat „belgique“ 
aux réformes ecclésiastiques de Joseph  II  
(1780–1790) (Bibliothèque de la Revue 
d’histoire ecclésiastique  94), Leuven  2010; 
Anna Benvenuti  (Hg.), La soppressione 
degli enti ecclesiastici in Toscana. Secoli  
XVIII–XIX. Censimento dei conventi e 
dei monasteri soppressi in età leopoldina 
(Edizioni dell’Assemblea  8), Firenze  2008; 
Christine Schneider, Kloster als 
Lebensform. Der Wiener Ursulinenkonvent 
in der zweiten Hälfte des 18.  Jahrhunderts 
(1740–1790) (L’HOMME Schriften  11), 
Wien 2005; Ute Ströbele, Zwischen Kloster 
und Welt, Die Aufhebung südwestdeutscher 
Frauenklöster unter Kaiser Joseph II., Wien/
Köln/Weimar 2005; Mario Taccolini, Per il 
pubblico bene. La soppressione di monasteri 
e conventi nella Lombardia austriaca del 
secondo Settecento, Roma 2000.

tratti specifici a seconda delle diverse 
regioni asburgiche e questo numero 
monografico è focalizzato proprio 
su tale varietà. La questione di par-
tenza riguarda la funzione, il ruolo e 
la reazione dei monasteri e conventi 
nonché degli (ex) monaci e monache 
all’interno dello spettro compreso 
tra gli indirizzi generali di riforma 
lanciati dal governo di Vienna e il 
concreto sviluppo degli avvenimenti 
su scala locale. La prospettiva spa-
ziale è concentrata su Ungheria, 
Austria Interiore, Tirolo, Lombardia 
e Granducato di Toscana. Questa 
differenziazione territoriale aiuta a 

Policies in the Kingdom of Hungary 
under Maria Theresa and Joseph  II, dis-
sertazione inedita, Budapest/Vienna  2020; 
Albert Fischer, Klosteraufhebungen, 
Pfarrei- und Diözsanregulierung. Die 
Auswirkungen der theresianisch-josephini-
schen Kirchenpolitik auf das Territorium 
des österreichischen Anteils des Bistums 
Chur 1780 bis 1806/16. Ein Beitrag zum 
200-jährigen Gedenken an das Ende des 
Bistums Chur in seinem historischen 
Grenzen 1816 (Forschungen zur Geschichte 
Vorarlbergs  12), Konstanz/München  2016; 
Julia Anna Riedel, Bildungsreformen 
und geistliches Ordenswesen im Ungarn 
der Aufklärung (Contubernium. 
Tübinger Beiträger zur Universitäts- und 
Wissenschaftsgeschichte 77), Stuttgart 2012; 
Bernard Vandermeersch, Comme il 
importe au bien de l’église et de l’état …  
L’opposition de l’épiscopat “Belgique” 
aux réformes ecclésiastiques de Joseph  II  
(1780–1790) (Bibliothèque de la Revue 
d’histoire ecclésiastique  94), Leuven  2010; 
Anna Benvenuti (a cura di), La soppressio-
ne degli enti ecclesiastici in Toscana. Secoli  
XVIII–XIX. Censimento dei conventi e 
dei monasteri soppressi in età leopoldina 
(Edizioni dell’Assemblea  8), Firenze  2008; 
Christine Schneider, Kloster als 
Lebensform. Der Wiener Ursulinenkonvent 
in der zweiten Hälfte des 18.  Jahrhunderts 
(1740–1790) (L’HOMME Schriften  11), 
Wien 2005; Ute Ströbele, Zwischen Kloster 
und Welt, Die Aufhebung südwestdeutscher 
Frauenklöster unter Kaiser Joseph II., Wien/
Köln/Weimar 2005; Mario Taccolini, Per il 
pubblico bene. La soppressione di monasteri 
e conventi nella Lombardia austriaca del 
secondo Settecento, Roma 2000.
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zwischen etatistischem Reformwil-
len der Wiener Regierung und dem 
Geschehen vor Ort. Der räumliche 
Fokus liegt auf Ungarn, Innerös-
terreich, Tirol, der Lombardei und 
dem Großherzogtum Toskana. Diese 
räumliche Ausdifferenzierung trägt 
zu einer Distanzierung von der aus-
schließlich aus der Zentralperspektive 
Wiens wertenden und auf den Wie-
ner Staatsarchivalien beruhenden, 
traditionellen Kirchen- und Kloster-
geschichtsschreibung, die in der Ver-
gangenheit allzu sehr dominierte,13 
bei und bietet so eine wichtige Erwei-
terung des Forschungsfeldes. Für die 
Zusammenschau der Forschungsar-
beiten aus unterschiedlichen habs-
burgischen Ländern wurde eine 
sozial- und wirtschaftsgeschichtliche 
Zugangsweise gewählt: Ein sozialhis-
torischer Ansatz „ist geprägt von einer 
Sensibilität für die Wechselwirkung 
von Konfessionalisierung und Sozi-
aldisziplinierung und nimmt somit 
religiöse Institutionen [und deren 
Akteur*innen] nicht nur vor dem 
Hintergrund ,der Kirche‘ oder ,des 
Staates‘ wahr, sondern im breiteren 
Kontext gesellschaftlicher Prozesse.“14 

13	� Klassiker: Eduard Winter, Der Josefinismus 
und seine Geschichte. Beiträge zur 
Geistesgeschichte Österreichs 1750–1848, 
Brünn/München/Wien  1943; Ferdinand 
Maass, Der Josephinismus. Quellen zu 
seiner Geschichte in Österreich 1760–1850. 
Amtliche Dokumente aus dem Wiener 
Haus-, Hof- und Staatsarchiv, 5  Bde., 
Wien 1951–1961.

14	� Thomas Wallnig, Josephinismus-Forschung 
zwischen Quellenflut, Methodendruck 
und populärem Desinteresse. Versuch 
einer Bestandsaufnahme, unveröffentl.
Vortragsmanuskript präsentiert am 
08.11.2019 in Brixen, S. 2. Vgl. z. B. Martin 
Scheutz/Alfred Stefan Weiss, Das Spital 
in der Frühen Neuzeit. Eine Spitallandschaft 
in Zentraleuropa (Ergänzungsband 

distanziarsi dall’impianto tradizionale 
della storiografia su chiese e monaste-
ri, troppo a lungo dominante, che si 
è basata in modo pressoché esclusivo 
sulla prospettiva centrale di Vienna e  
sull’ Archivio di Stato. Questo 
approccio spazialmente diversificato 
può quindi offrire un importante 
ampliamento del campo di ricerca.13 
Per il profilo complessivo delle ricer-
che sui diversi Länder asburgici si è 
scelto l’approccio di storia sociale ed 
economica: un approccio storico-
sociale “è caratterizzato dalla sensi-
bilità nei confronti dell’interazione 
tra confessionalizzazione e discipli-
namento sociale e quindi percepisce 
le istituzioni religiose [e i loro attori, 
ndc] non solo sullo sfondo della 
‘Chiesa’ o dello ‘Stato’, ma nel più 
ampio contesto dei processi sociali”.14 
Inoltre, grazie all’aiuto di ricerche 
ispirate alla storia economica, le 
comunità religiose possono essere esa-
minate nel contesto della costruzione 
dello Stato e del sistema finanziario.15

13	� Testi ormai classici a questo riguardo: 
Eduard Winter, Der Josefinismus und seine 
Geschichte. Beiträge zur Geistesgeschichte 
Österreichs 1750–1848, Brünn/München/
Wien  1943; Ferdinand Maass, Der 
Josephinismus. Quellen zu seiner Geschichte 
in Österreich 1760–1850. Amtliche 
Dokumente aus dem Wiener Haus-, Hof- 
und Staatsarchiv, 5 vol., Wien 1951–1961.

14	� Thomas Wallnig, Josephinismus-Forschung 
zwischen Quellenflut, Methodendruck 
und populärem Desinteresse. Versuch einer 
Bestandsaufnahme, manoscritto inedito 
della relazione presentata l’8 novembre 2019 
a Bressanone, p. 2. Cfr. ad esempio Martin 
Scheutz/Alfred Stefan Weiss, Das Spital 
in der Frühen Neuzeit. Eine Spitallandschaft 
in Zentraleuropa (Ergänzungsband 
des Instituts für Österreichische 
Geschichtsforschung 64), Wien 2020.

15	� Si veda per esempio William D. Godsey, 
The Sinews of Habsburg Power. Lower 
Austria in a Fiscal-Military State  
1650–1820, Oxford 2018.
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Ergänzend werden mithilfe einer 
wirtschaftshistorisch inspirierten For-
schung religiöse Lebensgemeinschaf-
ten im Umfeld von Staatsbildung 
und Finanzwesen betrachtet.15

	 Dennis Schmidt weist in sei-
ner akteurszentrierten Studie den 
Sozialtypus des „geistlich bürger- 
lichen Gelehrten“ in Innerösterreich 
(Steiermark, Kärnten und Krain) 
entlang der Untersuchungskategorien 
„Bürgerlicher“, „Geistlicher“ und 
„Gelehrter“ nach. Dieser Typus speis-
te sich meist aus (Ex-)Konventua- 
len der intellektuellen Ordenselite, 
die, unfreiwillig aus dem Konvent 
gedrängt, ein „bürgerliches“ Leben 
einschlagen mussten und sich litera-
risch-intellektuell der (katholischen) 
Aufklärung verschrieben. Viele dieser 
(ordens-)geistlichen Bürger unter-
stützten die josephinischen Reformen 
beziehungsweise den aufgeklärten 
Staat durch ihre publizistische Befür-
wortung und lebten aufgrund ihrer 
Erwerbstätigkeit als Lehrer und Seel-
sorger der Gesellschaft den josephi-
schen Grundsatz „clerici sunt cives“ 
vor, weit besser als die meisten der 
dem Barockkatholizismus verhafteten 
Weltkleriker das taten.
	 Dass reformfreundliche und -för-
dernde Regulare eher die Ausnahme 
denn die Regel bildeten, bestätigt die 
Studie von Julian Lahner zum ordens-
geistlichen Widerstand gegen die 
aufgeklärte Landesherrschaft im Tirol 

des Instituts für Österreichische 
Geschichtsforschung 64), Wien 2020.

15	� Vgl. beispw. William D. Godsey, The 
Sinews of Habsburg Power. Lower Austria 
in a Fiscal-Military State 1650–1820, 
Oxford 2018.

Nel suo contributo, incentrato sugli 
attori del fenomeno, Dennis Schmidt 
delinea il tipo sociale dell’“erudito 
chierico e borghese” nell’Austria 
Interiore (Stiria, Carinzia e Carniola), 
esplorando le categorie di “borghese”, 
“chierico” ed “erudito”. Questo tipo 
di ecclesiastico s’identificava per lo 
più con ex religiosi, appartenenti 
spesso all’élite intellettuale dei rispet-
tivi ordini, costretti loro malgrado a 
uscire dal convento e intraprendere 
una vita “borghese”, impegnandosi 
sul piano letterario e intellettuale nel 
campo del riformismo illuminato 
(cattolico). Molti di questi “chierici 
cittadini” sostennero le riforme giu-
seppine e lo Stato illuminato attra-
verso la loro attività pubblicistica. 
Impegnandosi nell’insegnamento e 
nella cura d’anime, essi incarnarono 
inoltre, all’interno della società dell’e-
poca, il principio giuseppino “clerici 
sunt cives”, riuscendovi anzi molto 
meglio rispetto alla maggior parte 
del clero secolare, ancora orientato a 
forme di cattolicesimo barocco.
	 Lo studio di Julian Lahner, incen-
trato sulla resistenza del clero regolare 
al governo illuminato in Tirolo nel 
decennio 1780–1790, conferma 
come all’interno di esso i membri 
favorevoli e sostenitori alla riforma 
costituissero l’eccezione piuttosto che 
la regola. Gli (ex) monaci e monache 
manifestarono il loro netto rifiuto 
delle riforme giuseppine attraverso 
forme passive di protesta: sermoni, 
pubblicistica, discorsi tenuti nel 
confessionale o nelle osterie etc. La 
loro resistenza rallentò la penetrazio-
ne dello Stato illuminato nella vita 
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der 1780er  Jahre. Männliche und 
weibliche (Ex-)Ordensleute drückten 
mit Hilfe passiver Protestformen 
(Predigten, Publizistik, Gespräche im  
Beichtstuhl oder in Gaststätten etc.) 
ihre tiefsitzende Ablehnung der 
josephinischen Reformen aus. Der 
ordensgeistliche Widerstand ent-
schleunigte das Vordringen der aufge-
klärten Staatsgewalt in die Sphäre des 
lokalen Kirchen- und Klosterwesens. 
(Ex-)Nonnen sind in diesen Umwäl-
zungsprozessen als doppelte Verlie-
rerinnen zu bezeichnen: Während 
Männern der Übertritt in den raren 
Säkularklerus offenstand und sie so 
vom Staat das Attribut der Nützlich-
keit attestiert bekamen, blieb dieser 
Schritt den Frauen mangels Ordinati-
on verwehrt. Sie verloren damit nicht 
nur ihre Stellung im Kloster, sondern 
mussten darüber hinaus im aufgeklär-
ten Staat auch mit der josephinischen 
Etikettierung „unnütz“ leben.
	 Den wirtschaftlichen Strukturen 
der Klöster und Konvente in der 
Lombardei widmet sich der Beitrag 
von Mario Taccolini. Sie bilde-
ten die Grundlage des regionalen 
Finanz-, Wohlfahrts- und Produkti-
onssektors, büßten aber im Zuge der 
Säkularisierung von Männer- und 
Frauenklöstern im Aufgeklärten 
Absolutismus diese Funktion ein. 
Der gewählte Zugriff wertet die 
historische Forschungsliteratur aus, 
die in den vergangenen 15 Jahren 
die staatliche Einziehung von Ver-
mögen kirchlicher Institutionen zu 
rekonstruieren versucht hat, und 
kann so zukünftige Forschungslinien 
aufzeigen. Der Autor zeichnet für 

delle chiese e dei monasteri locali. In 
questo sconvolgimento di ruoli, le  
(ex)monache risultarono doppiamen-
te svantaggiate. Infatti, mentre gli 
uomini ebbero la possibilità di unirsi 
al carente clero secolare e la loro “uti-
lità” poteva essere quindi certificata 
dallo Stato, alle donne questo passo 
fu precluso a causa della loro man-
canza di ordinazione sacerdotale. Esse 
non solo persero la loro collocazione 
nel monastero, ma furono anche 
destinate a sopravvivere nello Stato 
illuminato con l’etichetta giuseppina 
di “inutili”.
	 Il contributo di Mario Taccolini 
è dedicato alle strutture economi-
che dei monasteri e dei conventi in 
Lombardia. Benché costituissero 
un importante pilastro del settore 
finanziario, assistenziale e produt-
tivo regionale, sotto l’assolutismo 
illuminato essi persero tale funzione 
in seguito alla secolarizzazione dei 
monasteri maschili e femminili. L’ap-
proccio scelto valorizza le ricerche 
storiografiche che negli ultimi tre 
lustri si sono sforzate di ricostruire 
la confisca da parte dello Stato dei 
beni delle istituzioni ecclesiastiche e 
può quindi indicare le future linee 
di ricerca. L’autore delinea un profilo 
generale della situazione economica 
in Lombardia e colloca la soppressio-
ne dei monasteri da un lato nel loro 
contesto cronologico, dal 1760 al 
1790, cioè il periodo delle riforme di 
Maria Teresa e Giuseppe II e, dall’al-
tro lato, nel loro contesto geografico, 
cioè provincia per provincia. In tal 
modo, l’autore riesce a fornire un 
panorama complessivo di tutti i beni 
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die Lombardei ein Gesamtbild der 
wirtschaftlichen Situation und ordnet 
die Klosteraufhebungen zum einen 
in ihren chronologischen Kontext 
von 1760 bis 1790, dem Zeitraum 
der maria-theresianischen und jose-
phinischen Reformen, zum anderen 
in ihren geografischen Kontext 
ein, Provinz für Provinz. Dadurch 
kann er eine Gesamtübersicht aller 
eingezogenen aktiven und passiven 
Vermögenswerten als auch der Kon-
vertierungen der beschlagnahmten 
Ressourcen bieten. Die Lombardei als 
Untersuchungsraum ist von besonde-
rer Relevanz, da dort erstmals in der 
Habsburgermonarchie anti-klerikale 
Reformen durchgeführt wurden.
	 Der Beitrag von Maria Pia Paoli 
thematisiert Debatten rund um Bil-
dungsreformvorschläge in der Toska-
na unter Großherzog Peter Leopold 
(1747–1792). In diesen Debatten 
wurden die traditionellen Erziehungs-
konzepte von Orden wie Jesuiten, 
Barnabiten, Piaristen und Somasker 
in ihrem Wert unterstrichen oder 
aber heftig kritisiert. Paoli untersucht 
den Zeitraum vor und nach der Auf-
hebung der Gesellschaft Jesu 1773, 
also eine Zeit, in der diese Debatten 
sich nicht nur um Erziehungsfragen 
entzündeten, sondern auch um die 
Natur der Institution, die hinter den 
Schulen standen, also darum, ob 
diese staatlich öffentlich oder privat- 
kirchlich sein sollten? Letztlich wurde 
auch darüber diskutiert, ob der Bil-
dungszugang kostenlos sein sollte 
oder nicht. Dem Großherzog, der 
aus dem Haus Habsburg-Lothringen 
stammte, wurden umfangreiche und 

confiscati, attivi e passivi, come pure 
delle riconversioni che vennero attua-
te di tali risorse. L’area di studio della 
Lombardia è della massima impor-
tanza perché qui si registrarono le 
prime riforme anticlericali dell’intera 
monarchia asburgica.
	 Il contributo di Maria Pia Paoli 
indaga i dibattiti intorno alle pro-
poste di riforma dell’istruzione nella 
Toscana del granduca Pietro Leopol-
do  I (1765–1790). In tali dibattiti, 
i concetti educativi tradizionali (di 
ordini religiosi come Gesuiti, Bar-
nabiti, Scolopi e Somaschi) vennero 
sottoposti ad aperta discussione, ora 
confermati nella loro validità, ora 
invece aspramente criticati. Paoli 
prende in esame il periodo precedente 
e successivo all’abolizione della Com-
pagnia di Gesù del 1773, un periodo 
in cui tali dibattiti riguardarono non 
solo questioni educative, ma anche 
la natura dell’istituzione che avrebbe 
dovuto avere la competenza sulle 
scuole. Quest’ultime avrebbero dovu-
to essere pubbliche oppure private 
ed ecclesiastiche? Si sviluppò persino 
un dibattito sulla gratuità o meno 
dell’accesso all’istruzione. Al gran-
duca, membro della dinastia degli 
Asburgo-Lorena, furono presentate 
numerose proposte di riforma dell’i-
struzione, ampie e assai diverse tra 
loro. Tuttavia esse non vennero mai 
attuate, anche perché il granduca fece 
ritorno a Vienna. Benché nessuno dei 
progetti si sia realizzato e l’educazione 
in Toscana non sia stata secolarizzata, 
va sottolineata la crescente partecipa-
zione all’interno di questi dibattiti di 
una nuova “opinione pubblica”.
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sehr unterschiedliche bildungspoliti-
sche Reformvorschläge unterbreitet. 
Sie wurden allerdings nie umgesetzt, 
da der Großherzog nach Wien 
zurückkehrte. Wenn auch keines 
der Projekte realisiert wurde und 
das Erziehungswesen in der Toskana 
nicht verweltlicht werden konnte, 
beteiligte sich an diesen Debatten 
dennoch nach und nach eine neue 
„Öffentlichkeit“.
	 Der letzte Beitrag in diesem Band 
über die Klöster im aufgeklärten 
Staat stammt von Katalin Pataki 
und beschäftigt sich mit den klöster- 
lichen Gefängnissen in der zweiten 
Hälfte des 18.  Jahrhunderts. Die 
Klosterkerker standen traditionell der 
kirchlichen Autorität unter, selten 
unter bischöflicher Aufsicht, sondern 
häufig unter der Jurisdiktion der 
Orden selbst, wofür sich der aufge-
klärte Staat immer stärker zu inter-
essieren begann. Die Autorin nimmt 
in diesem Beitrag eine vergleichende 
Perspektive ein und fokussiert dafür 
die Herzogtümer von Mailand und 
Mantua, die Königreiche Böhmen 
und Ungarn und die Habsburgi-
schen Erblande. Als Quellengrund-
lage dienten der Autorin die von den 
Behörden gesammelte Dokumenta-
tion und die Informationsdossiers 
aus den 1770er Jahren. Die ersten 
staatlichen Eingriffe in die Kloster-
gefängnisse erfolgten ab den 1780er 
Jahren, als die Kerker nicht mehr nur 
zur Inhaftierung von Mönchen und 
Nonnen, die das kanonische Recht 
verletzt hatten, genutzt wurden, son-
dern auch von solchen, die zu Geis-
teskranken erklärt wurden. Gerade 

L’ultimo contributo in questo nume-
ro dedicato ai monasteri nello Stato 
illuminato è di Katalin Pataki e tratta 
delle prigioni monastiche nella secon-
da metà del Settecento. Questi spazi 
di reclusione ricadevano tradizional-
mente sotto l’autorità ecclesiastica, 
raramente sotto la supervisione dei 
vescovi, molto più spesso sotto la 
giurisdizione degli stessi ordini reli-
giosi. Per questo lo Stato illuminato 
cominciò sempre più a interessarsene. 
In questo contributo, l’autrice utilizza 
una prospettiva comparativa, pren-
dendo in esame i ducati di Milano e 
Mantova, i regni di Boemia e Unghe-
ria e le terre ereditarie degli Asburgo. 
La base di partenza dell’indagine è la 
documentazione raccolta dalle auto-
rità e i rapporti informativi redatti 
nel decennio 1770–1780. I primi 
interventi dello Stato nelle prigioni 
monastiche si registrarono nel decen-
nio successivo, quando esse comin-
ciarono ad essere utilizzate non più 
solo per recludere monaci e monache 
che avevano violato il diritto canoni-
co, ma anche coloro che erano stati 
dichiarati malati di mente. Proprio 
questo aspetto aveva attirato l’atten-
zione dello Stato e, dopo la soppres-
sione dei monasteri, si era presentato 
il problema di dove ospitare questi 
monaci e, soprattutto, monache; una 
preoccupazione che negli anni suc-
cessivi sarebbe stata prioritaria per le 
autorità statali.
	 Utilizzando questo approccio di 
storia sociale, culturale e delle idee, si 
può sottoporre a nuovo vaglio la sto-
ria regionale della chiesa e del mona-
chesimo, forgiata dal cattolicesimo 
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dieser Aspekt hatte die Aufmerksam-
keit des Staates angezogen und führte 
nach den Klosteraufhebungen zum 
Problem, wo diese Mönche und vor 
allem Nonnen untergebracht wer-
den sollten – eine Frage, welche die 
Staatsbehörden in den Folgejahren 
primär beschäftigen sollte.
	 Durch den vorliegenden sozial-, 
kultur- und ideengeschichtlichen 
Zugriff kann die regionale Kirchen- 
und Klostergeschichte geprägt durch 
den italienisch-posttridentinischem 
Katholizismus neu betrachtet und 
bewertet werden, um unser Verständ-
nis für die Komplexität der gesell-
schaftlich-politischen Ordnung im 
aufgeklärten Staat zu erweitern.

Julian Lahner und  
Maria Teresa Fattori

italiano post-tridentino, per ampliare 
il nostro sguardo sulla complessità 
dell’ordine socio-politico all’interno 
dello Stato illuminato.

Julian Lahner e  
Maria Teresa Fattori
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